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VERÖFFENTLICHUNG DES BAYERISCHEN BEZIRKETAGS

Die Medizinischen Einrichtungen
des Bezirks Oberpfalz (medbo)
haben den HR Excellence Award
2016 im Bereich Führungskräf-
teentwicklung gewonnen. Der
deutschlandweit renommierte
Preis für Personalgewinnung wur-
de medbo-Personaldirektor Horst
Meisinger (rechts), Pflegedirekto-
rin Felicitas Klein (links) und Mo-
nika Kolpatzik (Mitte) von der
Technischen Hochschule Ingol-
stadt in Berlin überreicht.
Die Awards zeichnen Leucht-
turmprojekte im Personalmanage-
ment aus. Prämiert wurde das Pro-
jekt für eine maßgeschneiderte
Führungskräfteentwicklung der
medbo in Form eines berufsbeglei-
tenden Bachelorstudiengangs in
Kooperation mit dem Institut für
Akademische Weiterbildung der
Technischen Hochschule Ingol-
stadt.
Der prämierte berufsbegleitende
Bachelorstudiengang ist eine in-
novative Führungskräfteentwick-
lung, die von der THI für die An-
forderungen der medbo entwi-
ckelt wurde. „Unsere Führungs-
kräfte müssen einen täglichen
Hochseilakt zwischen patienten-
orientiertem und wirtschaftlich
optimiertem Handeln meistern“,
so Helmut Hausner, Vorstand der
medbo. Im Juli dieses Jahres
konnten sich die ersten 13 medbo-
Mitarbeiter über den erfolgreichen
Abschluss des Studiengangs freu-
en. „Bei der Einführung des Ba-

chelor-Studiengangs „Manage-
ment in Gesundheitsberufen“
stimmte von Anfang an alles: Die
THI erkannte unsere Bedürfnisse
und wir konnten professionell un-
seren Bereich Personalentwick-
lung ausbauen“, resümiert Horst
Meisinger. „Die Akademisierung
unserer Stationsleitungen darf
kein Abschluss des Titels willen
sein. Sie muss sich in der Praxis
bewähren und genau diese Vo-
raussetzung erfüllt die maßge-
schneiderte Führungskräfteent-
wicklung der THI“, lobt Pflegedi-
rektorin Felicitas Klein. „Der jetzt
ausgezeichnete berufsbegleitende
Bachelor „Management in Ge-
sundheitsberufen“ ist bereits jetzt
einer der am meisten nachgefrag-
ten Studiengänge in der Weiterbil-
dung“, erklärte Professor Thomas
Doyé, Vizepräsident der THI.
Der passgenaue Studiengang für
Stationsleitungen im Pflegedienst
ist Teil des strategischen Personal-
managements der medbo. Auf-
grund der zunehmenden medizi-
nischen und ökonomischen He-
rausforderungen werden künftig
bei der medbo Führungsfunktio-
nen im Pflegebereich nur noch mit
entsprechend akademischer Qua-
lifizierung besetzt. Um dies lang-
fristig sicherstellen zu können,
qualifiziert die medbo geeignete
Nachwuchs-Führungskräfte in
diesem Studiengang für kommen-
de herausfordernde Aufgaben.

TEXT LISSY HÖLLER, FOTO JULIA NIMKE

medbo-Kliniken gewinnen Auszeichnung

lassenen Patienten das ambulante
Angebot in etwa 32 Monate lang
in Anspruch. Nach und nach sol-
len diese dann an die üblichen
psychiatrischen Versorgungs-
strukturen vor Ort überführt wer-
den.

Einig waren sich die Teilneh-
mer auch, dass es einer wissen-
schaftlich fundierten Evaluation
bedürfe, um die Qualität des
Maßregelvollzugs ständig zu ver-
bessern. Das IfQM leiste hier be-
reits gute Arbeit. Dennoch könn-
te man mit noch genaueren Pa-
tientenbefragungen noch gezielte-
re Aussagen treffen. Und dies ist
wichtig, um die Arbeit der foren-
sischen Einrichtungen messbar
zu machen.

Die Geschäftsführerin des
Bayerischen Bezirketags, Stefanie
Krüger, betonte auch, dass dem
Maßregelvollzug eine wichtige
gesellschaftspolitische Bedeutung
zukomme. Sie hoffe, dass das
auch in der Öffentlichkeit an-
komme: „Denn der beste Garant
für die Sicherheit der Bevölke-
rung ist die Ermöglichung einer
guten Therapie im Maßregelvoll-
zug.“ > MICHAELA SPILLER

ten, dass lediglich fünf Prozent der
psychisch kranken Patienten im
Maßregelvollzug im ersten Jahr
wieder straffällig werden. Bei den
suchtkranken Patienten sind es
rund 20 Prozent, was sich in erster
Linie auf den Suchtdruck zurück-
führen lässt. Wer Drogen konsu-
miert, hat somit ein höheres Straf-
tatrisiko.

Die niedrige Rückfallquote von
ehemaligen Forensik-Patienten ist
insbesondere auch den forensi-
schen Ambulanzen zu verdanken,
die in Bayern seit 2009 flächende-
ckend eingeführt wurden. Bezir-
ketagspräsident Josef Mederer ist
nach wie vor froh darüber, dass
diese nun auch im Maßregelvoll-
zugsgesetz verankert wurden:
„Die forensisch-psychiatrischen
Ambulanzen leisten einen wichti-
gen Beitrag zur nachsorgenden
Betreuung und Behandlung ehe-
maliger Forensik-Patienten. Mit
der Nennung im Gesetz wurde
eine langjährige Forderung der
Bezirke umgesetzt.“

In der ambulanten forensischen
Nachsorge sollen die Therapieer-
folge möglichst lange erhalten
bleiben. Derzeit nehmen die ent-

schen Forensischer Psychiatrie –
sprich dem Maßregelvollzug – und
der allgemeinen Akutpsychiatrie.
Michael Hübsch vom bayerischen
Sozialministerium forderte des-
halb die Träger der Einrichtungen
auch zu einer „gezielten und be-
ständigen Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit“ auf. Wichtig sei es, fin-
det Hübsch, „den Ruf einer black
box loszuwerden“. Das Thema in
die Öffentlichkeit zu rücken sei al-
lerdings nicht einfach, gibt Hübsch
zu – aber eben wichtig, denn sonst
sei man leider „oft nur mit eher ne-
gativen Schlagzeilen in den Me-
dien vertreten“.

Niedrige Rückfallquote
ehemaliger Patienten

Dass der Maßregelvollzug
durchaus positive Effekte hat und
man diese auch wissenschaftlich
belegen kann, veranschaulichte
Adelheid Bezzel vom Institut für
Qualitätsmanagement des Maßre-
gelvollzugs (IFQM) in Regensburg.
So zeigte sich bei der Befragung
von entlassenen Forensik-Patien-

Vor eineinhalb Jahren trat das
bis dahin lang erwartete Baye-

rische Maßregelvollzugsgesetz in
Kraft. „Höchste Zeit für eine
Standortbestimmung“, dachten
sich die Verantwortlichen des
Bayerischen Bezirketags und sei-
nes Bildungswerks. Deshalb wur-
den dieses Jahr Fachleute aus Po-
litik und Praxis zum Gesundheits-
politischen Kongress nach Irsee
eingeladen, um mit ihnen über
den aktuellen Stand im Maßregel-
vollzug in Bayern zu diskutieren.

Mit der Einführung eines Maß-
regelvollzugsgesetzes wurde einer
langjährigen Forderung des Baye-
rischen Bezirketags Rechnung ge-
tragen. Damit wurden die erfor-
derliche Rechtssicherheit für die
Einrichtungen sowie ein Mehr an
notwendiger Transparenz und Jus-
tiziabilität im Sinne der Patienten,
deren Angehörigen und den Be-
diensteten in den Kliniken ge-
schaffen. Dass Transparenz gerade
im Maßregelvollzug eine beson-
ders wichtige Rolle spielt, darüber
waren sich die Teilnehmer der Ta-
gung einig.

Denn leider unterscheidet die
Öffentlichkeit häufig nicht zwi-

Experten diskutieren in Irsee über aktuelle Herausforderungen der forensischen Psychiatrie in Bayern

Garant für die Sicherheit der Bürger

Buch-Präsentation in Amberg

Die Klosterlandschaft der Oberpfalz
Amberg, die frühere Hauptstadt

der „Oberen Pfalz“, war Ort für die
Buchpräsentation Oberpfälzer
Klosterlandschaft, herausgegeben
von Bezirksheimatpfleger Tobias
Appl und Manfred Knedlik. Be-
zirkstagspräsident Franz Löffler
verwies auf die zahlreichen staatli-
chen, kommunalen und privaten
Nachnutzungen als Behördensit-
ze, Sozialeinrichtungen oder
Schulen. Der Bezirk Oberpfalz un-
terstützt im Rahmen seiner denk-
malpflegerischen Aufgaben auch
den Erhalt der historisch bedeut-
samen Klöster wie Waldsassen,
Plankstetten oder Speinshart.

Tobias Appl stellte die wechsel-
hafte Geschichte der Oberpfälzer
Klöster vor. Im Vergleich zum rest-
lichen Altbayern setzten Kloster-
gründungen in der Oberpfalz erst
an der Wende vom 11. zum 12.
Jahrhundert ein. Dabei waren die-
se Gründungen nicht nur Mittel-
punkte des Glaubens, sondern bil-

deten Zentren der kultu-
rellen und wirtschaftli-
chen Entwicklung.

Das Buch öffnet in drei
Kapiteln den Blick auf
rund 600 Jahre Klosterge-
schichte von den Kloster-
gründungen der alten Prä-
latenorden, der Geschich-
te der Bettelorden und
dem Wirken der Refor-
morden ab dem 17. Jahr-
hundert. Die Herausgeber
sowie 23 weitere Autoren
liefern Einblicke zu den
konfessionsbedingten
Konflikten im Zusammen-
leben zwischen Katholi-
ken und Protestanten in
Pyrbaum in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhun-
derts. Mit den Bildern des
Fotografen Mario Kick
wird das Buch auch zur
Entdeckung fürs Auge.
> GÜNTER BONACK

Verleger Friedrich Pustet (von links) mit dem oberpfälzischen Bezirkstagspräsidenten
Franz Löffler und dem Zweiten Bürgermeister von Amberg, Martin Preuß (beide
CSU), während der Buchpräsentation. FOTO E.B.
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Bei einem Arbeitstreffen von
Vertretern des Büros der Europa-
region Donau-Moldau (EDM) in
Niederbayern und der gemeinsa-
men Geschäftsstelle im oberöster-
reichischen Linz blickte der Vor-
sitzende des Trägervereins, Nieder-
bayerns Bezirkstagspräsident Olaf
Heinrich (CSU), mit den Kollegen
auf die Kooperationsarbeit der
letzten drei vergangenen Jahre zu-
rück. „Wir haben einiges erreicht,
doch nun muss das nächste Etap-
penziel ins Auge gefasst werden“,
so Heinrich.

Als besonders erfolgreich konn-
te die Zusammenarbeit im Hoch-
schulwesen herausgestellt wer-
den. In diesem Bereich wird in
den kommenden Jahren eine Viel-
zahl grenzüberschreitender Pro-
jekte, die im Rahmen der Interreg-
Programme Bayern-Tschechien
und Bayern-Österreich gefördert
werden, durchgeführt. „Wir konn-
ten mehrere Millionen Euro För-
dermittel gemeinsam mit den nie-
derbayerischen Hochschulen ak-
quirieren“, stellte die zuständige
Koordinatoren Kathrin Martin he-
raus.

2017 dürfte ein Jahr grundlegend
neuer Weichenstellungen für die
Europaregion werden. Die Ant-
wort auf Heinrichs Bestrebungen
könnte die Gründung eines „Euro-
päischen Verbundes für territoriale
Zusammenarbeit (EVTZ)“ sein.
Ein derartiger Verbund ist eine
nach europäischen Recht aner-
kannte Organisation, die alle For-
men der territorialen Zusammen-
arbeit zwischen seinen Mitgliedern
erleichtern und fördern soll. Es soll
dabei vor allem die wirtschaftliche
und soziale Zusammenarbeit in-
tensiviert und nachhaltig gefestigt
sowie sukzessive ausgebaut wer-
den. >KARIN STEMPFHUBER

Strukturwechsel bei
der Europaregion
Donau-Moldau

Niederbayerns
Bezirkstagsprä-
sident Olaf
Heinrich ist Chef
des Trägerver-
eins der EDM.
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Mit rund 8,25 Millionen Euro
wird der Bezirk Unterfranken in
diesem Jahr Kultur und Kultur-
schaffende fördern. Insgesamt
sieht der Haushalt der Unterfrän-
kischen Kulturstiftung ein Volu-
men von mehr als 9,32 Millionen
Euro vor. Damit wird der Bezirk
auch heuer der mit Abstand größte
Kulturförderer der Region sein.

Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel ging in diesem Zusammen-
hang auf die „nach wie vor schwie-
rigen Marktbedingungen“ ein, de-
nen die Vermögenserträge als
Hauptfinanzierungsquelle der Stif-
tung ausgesetzt blieben. Die gleich
nach der Finanzkrise gewählte An-
lagestrategie, auf einlagengesicher-
te festverzinsliche Wertpapiere mit
längeren Laufzeiten zu setzen,
habe sich als richtig erwiesen, lobte
Dotzel.

Auch von Seiten der Bezirksräte
ernteten Kämmerer Rainer Klin-
gert und Finanzreferat-Leiter An-
dreas Polst, die beide federführend
die Anlage des Stiftungskapitals
verantworten, großes Lob. „Hut ab
zu dieser Anlage-Strategie!“, sagte
Tamara Bischof (FW). Marion
Schäfer-Blake dankte im Namen
der SPD-Fraktion. Peter Motsch
verband den Dank der CSU-Frak-
tion mit der Hoffnung, auch in
künftigen Jahren die Kultur in Un-
terfranken nach Kräften fördern zu
können. „In einer Kulturland-
schaft gibt’s immer was Neues.“

Rainer Klingert wies darauf hin,
dass die Kulturstiftung ihre Zweck-
ausgaben nach einem Plus von 3,1
Prozent im Vorjahr erneut steigern
konnte – „und zwar um 1,8 Pro-
zent“. Den Durchschnittsertrag er-
rechnete er auf 3,64 Prozent. „An-
gesichts des derzeitigen Zinsni-
veaus brauchen wir mit diesem Er-
trag keinen Vergleich zu scheuen!“

Zu den größten Posten im un-
terfränkischen Kulturhaushalt
zählt mit insgesamt 1,1 Millionen
Euro die Denkmalpflege. Mit
mehr als 3,6 Millionen Euro wird
der Bezirk die verschiedenen Mu-
seen, Sammlungen und Ausstel-
lungen bezuschussen. Über 1,5
Millionen Euro können sich
Theater-Macher und Musiker
freuen. Als die größte finanzielle
Herausforderung bezeichnete Rai-
ner Klingert Schloss Aschach. Al-
lein für die Neukonzeption des
Graf-Luxburg-Museums seien
Ausgaben in Höhe von 1,1 Millio-
nen Euro veranschlagt.
> MARKUS MAURITZ

Bezirk garantiert
stabile Förderung
für Kulturprojekte


